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Zklihm hie KrikMNleihen.
Wir stehen allein gegen eine Welt von Waffen. Dom

ueutralen Ausland ist keine nennenswerte Hilfe zu erwar-
ken._auch für die Geldbeschaffung sind wir auf die eigene
^roft angewiesen. Diese Kraft ist vorhanden und wird sich
betätigen, wie draußen vor dem Feinde, so in den Grenzen

deutschen Vaterlandes jetzt, wo es gilt, ihm die Mittel zu
^schaffen, deren es für den Kampf um feine Existenz und
leine Weltgeltung bedarf.

Die Siege, die unser herrliches Heer schon jetzt im West
und Ost errungen, berechtigen zu der Hoffnung, daß auch
?'esmal wie einst 1870/71 die Kosten und Lasten des Krieges
Uhueßlich auf diejenigen fallen werden, die des Deutschen
Reiches Frieden gestört haben.

Vorerst aber müssen wir uns selbst helfen.
Großes steht auf dem Spiele. Noch erwartet der Feind

nun unserer vermeintlichenschwäche sein Heil. Der Erfolg
er  Anleihe muß diese Hoffnung zerstören.

, . Deutsche Kapitalisten! Zeigt, daß Ihr von gleichem Geist
ueseelt seid wie unsere Helden, die in der Schlacht Ihr Herz¬
et verspritzen! Deutsche Sparer ! Zeigt, daß Ihr nicht

-Ur für Euch, sondern für das Vaterland gespart habt!
-veutsche Korporationen, Anstalten, Sparkassen, Institute , Ge¬
sellschaften, die Ihr unter dem mächtigen Schutze des Reichs
' °lüht und gewachsen seid! Erstattet dem Reiche Euern

jpnk in dies^ schicksalsschweren Stunde ! Deutsche Banken
uud Bankiers ! Zeigt, was Eure glänzende Organisation,
^Uer Einfluß aus die Kundschaft zu leisten vermag!

Nicht einmal ein Opfer ist es, was von Euch verlangt
?^d! Man bietet Euch zu billigem Kurse Wertpapiere von
hervorragender Sicherheit mit ausgezeichneter Verzinsung!
. . Sage Keiner, daß ihm die flüssigen Mittel fehlen! Durch

Kriegsdarlehenskasscn ist im weitesten Umfang dafür ge-
J5W, daß die nötigen Gelder flüssig gemacht werden können.
^>Ne vorübergehende kleine Zinseinbuße bei der Flüßigmach-
•5*3 muß heute jeder vaterländisch gesinnte Deutsche ohne
pudern auf sich nehmen. Die deutschen Sparkassen werden
* 11 Einlegern gegenüber, die ihre Sparguthaben für diesen
§? sck verwenden wollen, nach Möglichkeit in weitherziger
^ >se auf die Einhaltung der Kündigungsfristen verzichten.
Uns Näheres über die Anleihen ergibt die Bekanntmachung

Nseres Reichsbank-Direktoriums, die heute an anderer Stelle
e' es  Blattes erscheint.

Der Merkrieg.
CX*

lc  Vernichtung einer englischen Kavallerie-Brigade.
w ~~ Berlin , 1.6. September. Ueber eine englische Kcwal-
Ü̂ ^̂ tacke in den Kämpfen in Nordfrankreich berichten amt-

tille .Montag früh um 4 Uhr eröffnete die deutsche Ar-
wiederum das Feuer . Sechsundeinehalbe Stunde lang

geon englische Kavallerie aus das Zeichen zur Attacke
gen die deutschen Schützen. Das Gelände war flach und

3on einigen Gräben durchzogen, und die Gelegenheit für

eine Kavallerieattacke schien ideal zu sein. Unsere Leute
murrten schon und baten, man möge ihnen den Angriff er- ,
lanben. ^ Um 10 Uhr 30 morgens erging der Befehl, und die !
ganze Brigade wurde auf die Schützen des Feindes losge- !
lassen. Die 9. Ulanen gingen ins Gefecht, singend und s
schreiend, wie Schulknaben. Sie behandelten die Attacke wie j
ein spaßiges Ereignis. Eine Zeitlang ging alles gut. Das j
deutsche Artilleriefeuer leerte nur wenige Sättel und schon ;
schienen die Schützen in greifbarer Nähe zu sein. Plötzlich
kam die Tragödie. Unmittelbar aus die heranstürmende
britische Kavallerie eröffncten die Deutschen ein mörderisches
Feuer , wenigsten 20 Maschinengewehre waren verborgen s
worden; es regnete den Tod auf unsere Reiter auf eine Ent- ;
fernung von nur 150 m- Niemand hatte eine Ahnung von j
diesen Maschinengewehren gehabt. Das Ereignis war ver- j
nichtend. Auf die 9. Ulanen prasselte die volle Gewalt des
Sturmes . Während die Masse der Brigade rechts abschwenkte
und das Feuer der Maschinengewehre auf 100m zu schmecken
bekam, ritten einige geradeaus gegen den Feind , aber nur
wenige Meter; die Falle, die das nicht ernstgemeinte Feuer
der schweren Artillerie verdeckt hatte, war vollkommen. Ein
Gewirr von Stacheldraht war 30 m von den Maschinengewehren
im Gras verborgen. Unsere Leute, die in voller Karriere
Hineinritten, sielen und wurden gefangen. Drei der besten
Kavallerieregimenter des britischen Heeres haben diese Attacke
geritten. Don den 9. Ulanen versammelten sich am Abend
nicht mehr als 40 im Dorfe Rusmes , andere kamen am
nächsten Tag und endlich ergab ein Appell des ganzen Re¬
gimentes, daß im ganzen nur 220 Mann übrig geblieben.
Die 18. Husaren und die 4. Dragoner hatten ebenfalls schwer
gelitten, aber nicht so stark wie die 9. Ulanen.

Heldenblut.
Hörst du die Bäche rieseln zur Nacht?
Das ist das Blut , das heimwärts rinnt
von feindlichen Bergen nach stürmischer Schlacht,
wo die Helden des Volkes gefallen sind.
Es fließt im Mond von Helm und Stahl,
als Bächlein sich in Bächlein schlingt:
Von Prinzen und Bauern , Rekrut , General
das Herzblut wandert zusammen nnd singt.
Bald sind alle Wurzeln rot im Land;
und heiligen Boden fühlt der Fuß.
Die Witwen tragen kein Trauergewand;
und die sich nicht kannten, tauschen den Gruß.
Die gaben den Gatten ; die gaben das Kind
— ihr Blut kreist mit durch Volk und Land. . .
Es rinnt durch die Adern des Landes und rinnt,
pulst Haus an Haus und Wand an Wand . . . .

Leo Sternberg.

Was alles in einen Feldpostbrief hineingeht.
Ein Feldpostbrief darf bekanntlich fünfzig Gramm wie¬

gen, wenn ihn die Post unentgeltlich befördern soll. Das ist
das zweieinhalbfache des Gewichts, das wir sonst unseren
Zehnpfennigbriesen geben dürfen. Unsere Feldpostverwaltung
hat es also den daheim Gebliebenen leicht gemacht, i

den Kriegern allerlei zukonimen zu lassen, was geeignet ist,
sie für die entbehrten Annehmlichkeiten des Lebens ein wenig
zu entschädigen. Wenn auch unsere Soldaten keinen Man¬
gel an Speise und Trank leiden, so werden ihnen doch man¬
che Kulturgenüsse als Grüße aus der Heimat jederzeit will¬
kommen sein. Fünfzig Gramm, das ist ein anständiges Ge¬
wicht für einen kostenlosen Brief und doch auch wieder nicht
viel, wenn man überschlägt, was alles ein Soldat im Felde
brauchen kann . Es kommen da nicht bloß Genußmittel wie
Tabak , Zigarren, Schokolade in Betracht, sondern auch Ge¬
brauchsgegenstände, deren Besitz für den Soldaten trotz ihrer
Unscheinbarbeitsehr wertvoll ist. Reinlichkeit ist bekanntlich
das halbe Leben. Sie zu pflegen werden unsere Krieger mit¬
unter tagelang wenig Gelegenheit haben. Dann aber dürften
klares Wasser und die bloßen Handflächen kaum genügen,
die aus Heldenschweiß und Straßenstaub gebildete Kruste vom
Körper zu entfernen. Ein kräftiger Frottierlappen und ein
Schwamm, der gleichzeitig unter dem Helm getragen, ein
ausgezeichnetesErfrischungsmittel bildet, werden in solchen
Fällen als Wohltat empfunden werden. Seifenblättchen, mit
denen sich der Soldat jeden Morgen einige Wochen hindurch
waschen kann , lassen sich bequem noch einem Briese beifügen,
der mit herzlichen Grüßen, treuen Segenswünschen und einem
Hemde bis zu 48 Gramm beschwert ist. Verwöhnte können
sich brieflich sogar eine hinlänglich große Waschschüssel aus
Gummistoff nachschicken lassen. Besonders willkommen wer¬
den dem Soldaten Wäschestücke sein, obwohl die Militärver¬
waltung auch in dieser Hinsicht Vorsorge getroffen hat. Sei¬
dene Hemden empfehlen sich durch ihr geringes Gewicht und
ihre wohltätige Wirkung auf die Haut . Auch wird ihnen
nachgerühmt, das Ungeziefer fernzuhalten. Und gerade dies
bildet im Felde eine beständige Plage des Soldaten . Ein
Pulverchen für diesen Zweck einem Feldpostbrief beige¬
geben, wird kein Fehler sein. Für anstrengende Tage an
denen es wenig Zeit zum Essen gibt, leisten kleine Erfri¬
schungspräparate gute Dienste. Auch Pfefferminzplätzchen ge¬
hören hierher. Ganz überflüssig sind alle zur Pflege des
Haares und Bartes dienenden Gegenstände. Die Haare ha¬
ben sich unsere Soldaten vor dem Ausmarsch bis auf die
Wurzel scheren lassen und dem Barrwuchs legen sie jetzt keine
Zügel mehr an.

Eine Abordnung bei General Gallicni.
Mailand , 15. Sept. Secolo läßt sich aus Paris über

Bordeaux melden: Die Führer des Arbeitersyndikats haben
bei der Militärbehörde um einen Empfang nachgesucht, der
ihnen auch am letzten Donnerstag bewilligt worden ist. Sie
unterbreiten dem General Gallicni die Bitte des Arbeiter¬
syndikats um Abwendung eines großen Unglücks für die
Zweimillionenbevölkerung Paris ' im Falle eines weiteren
Vordringens der Deutschen. Ihr Ersuchen gipfelte in der
Schlußforderung einer Nichtverteidigung Paris ' und einer
Erklärung Paris ' zur offenen Sladt . Der General erwiderte
der Deputation, daß für ihre Bitte nicht er, sondern die Re¬
gierung in Bordeaux zuständig sei, deren Befehle er lediglich
durchführe. Der General warnte jedoch vor Kundgebungen
der Syndikalisten in der Pariser Arbeiterschaft für den Fall,
daß die Negierung auf ihrem Befehl der Verteidigung Paris'
bestehen bleibe. Der Deputation wurden aus ihrem Wege
von und zur Präfektur stürmische Kundgebungen des niederen
Volkes bereitet.

Mihnensterne.
Kriminalroman von M . Koffak. 21

st̂ ^ tas Nummer ist die vorletzte. Sie führt wie allabend-
^chattê ^eute  Lotosblume Tanz aus und auch als ihrerscheint Loug-Bell. Brümmel kann nicht umhin, sich

etwasdaß es etwas Graziöseres, Eigenartigeres und
i£jr nicht geben kann, als die Italienerin mit
wcrki - öenhaar und ihren schlangenhaften Bewegungen, aber
»m ^ 'klugerweise erregt das zotenhafte Gebaren des Clowns,
stwin Ä -dr ihren Tanz parodiert , diesmal nicht seine Entrü-

schöne Gestalt, deren Antlitz so kühl und ruhig ist,
Ut„Qp f'u seinem Herzen kein Biitleid wachzurufen, wie das
Teel,>' Kind mit der um beit Geliebten trauernden
^Noi-^ V^ brlich ist Anitas Benehmen gegen den Clown;
sici- ' ch Frida , die seine Gegenwart gar nicht beachtet, wirft
UnsäolI ^ esmal , wenn er ihr zu nahe kommt, einen Blick
fä)iorf J tei"Verachtung zu. Der Clown weicht dann wie er-
50 em en  von ihr zurück und für eine Weile erscheinen seine
bl»i„? " ' i)en dann mechanisch, ivie gelähmt. Als die Lotos-
Lonn.^ V Wasser znschwebt und darin untertaucht, tut
Ajcĥ ell^das gleiche, aber wie schon öfters verfehlt er die
seiner'V' ändere bemerken es nicht, aber Brümmel , der von
»ich. Außerordentlichen Kurzsichtigkeit gehört hat , entgeht es

"uual will es scheinen,als ob die Italienerin demMen-
»er zuruft, irgend einzorniges,gehässiges Wort ,denn je-

^ '"rzniannnenundbleibteiuenAugenblickwieerstarrt stehen,
gern ^ efe Nummer vorüber ist, verläßt der Detektiv

Uttb nrnmpnipit hvmtfcprr hnron nnritftor 11m 21»und promeniert draußen daran vorüber, um zu
^30 ^ Anita und Loug-Bell heranskommen. Sr hat eine
k>irh n,' ? uh es dabei für ihn noch etwas zu beobachten geben

Als "söhlig, er hat sich nicht getäuscht.
•Büitui von ihrer Gesellschafterin gefolgt, aus dem
°e>n erscheint dicht hinter ihr die dürre Gestalt in

benü?5? Uen  Paletot . Der Clown eilt dann ihr voraus,
schlag ^Mer SU. der schon ihrer harrt und reißt denWagen-

I: uur alsdann in demütiger Stellung , wie ein Lakei
SHrp en  zu bleiben. Als sie sich dem Fiaker nähert , ver-
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ganz deutlich, wie sie ihm zuzischt: „Vada

UngeheuerI" heißt das auf deutsch.

Dann ziehen die Pferde an. der Wagen verschwindet gleich
daraufinndie Ecke nach dem Stephansplatzzu , aber der Clown
steht noch immer auf seinem Platz und starrt dem Gefährt nach,
bis er sich endlich aufcafft, um sich langsam zu entfernen. Jetzt
hat sein Gesicht nicht mehr den Ausdruck einer Teufelsmaske,
sondern den eines todunglücklichen, verzweifelten Menschen.

„Er ist der Mörder —er und kein anderer !" sagt sich Brüm¬
mel. „Aber wie hat er den Grafen ermordet — wie?"

Daß er die Tat aus Eifersucht vollbracht, deuchte ihn wahr¬
scheinlich keineswegs, aber gewiß. Denn wenn er die schöne
Kollegin auch liebte, so hätte er doch wissen müssen, daß sie
niemals seine Liebe erwidern würde. Das schöne, verführe¬
rische Weib konnte sich unmöglich einen Menschen gleich die¬
sem widerlichen Gesellen als Gatten oder Liebhaber aussuchen.
Außerdem war der alternde Graf auch keine Person, ans die
man hätte eifersüchtig sein können und Anita hatte sicher früher
schon andern ihre Liebe geschenkt, so vor allem, wenn das Ge¬
rücht nicht trog, dem hübschen nnd interessanten Olfers, den
sie dann freilich später abgeschüttelt hatte. Warum war der
Clown auf den nicht eifersüchtig gewesen? Nein — je mehr
Brümmel die Sache überdachte, desto mehr gelangte er zu der
Ueberzeugung, daß da andere Beweggründe mitgespielt hat¬
ten, als Liebe und Eifersucht.

Im Laufe des nächsten Tages verbreitete sich in Wien
das Gerücht, daß des Grafen Welshofen Testament eröffnet
worden war und daß er sein ganzes verfügbares Vermögen
seiner verlobten Braut Anita Brnsio hinterlassen hatte.

8. Kapitel.
In ihrer Wohnung in der „Wollzeile" saß Paula Hardegg

und blättertein ihrer Skizzenmappe. Ans ihrem Zimmerführte
eine Wendeltreppe nach einem großen Raum im Oberstock,
den sie sich als Atelier eingerichtet hatte. Seine großen, breiten
Fenster waren es eigentlich gewesen, die sie veranlaßt hatten,
gerade diese Wohnung zu mieten. Den Vormittag pflegte sie
dort meist malend zu verbringen, um den übrigen Teil des Ta¬
ges dann anderen Arbeiten, Besuchen und Besichtigen von
Kunstschätzen zu widmen. Viel beschäftigte sie sich auch mit
dem Studium der italienischen Sprache, obgleich ihr diese
Tätigkeit eigentlich verleidet war . Sie hatte nämlich ihren Leh¬
rerinder Wilson-Scool verloren und der, welchen man ihr an¬

statt seiner gab, interessierteste nicht. Er mochte ja ein ganz
guter Lehrer sein, leider nur war er Paula nicht sonderlich sym¬
pathisch.

Wo aber war Signor Lanzani?
Ja , das wußte niemand, das war überhaupt eine sonder¬

bare, schier rätselhafte Geschichte. Eines Tages , als der Leh¬
rer sich nach einer Lektion, die er erteilt, entfernt hatte , weil
er in der nächstfolgenden keinen Unterricht zu geben brauchte,
war er nicht wiedergekommen. Der Inspektor schickte noch am
selben Abend nach seiner ziemlich entfernt gelegenen Wohnung,
aber auch dort wußte man nichts von ihm. Seine Wirtin , eine
alte, taube Frau , die kümmerlich von dem Wenigen, was ihre
auswärts lebenden Kinder ihr gaben und dem Mietertrag
eines winzigen Zimmerchens lebte,sagte bei dieser Gelegenheit
aus , daß sie ihren Mieter überhaupt nur selten sähe, da, wie
er ihr gesagt, Geschäfte ihnzwängen , viel abwesend zu sein und
sogar die Nächte häufig auswärts zu verbringen.

Doch auch den nächsten Tag erschien der hübsche Italiener
nicht in der Schule.DerJnspektor erstattete nun bei der Polizei
Anzeige von seinem Verschwinden, aber auch die Polizei , die
nach ihm suchte, vermochte keine Spur von ihm zu finden.
Während einiger Tage glaubte man immer noch, daß er wie-
derkommeu würde, als dann aber diese Annahme sich nicht
bestätigte, konnte man nichts anderes vermuten , als daß er
irgendwie verunglückt sei. Große Aufregung verursachte sein
Verschwinden nicht, da er keine Angehörigen, und wie es
schien, auch keine Bekannten in Wien besaß. Es war geradezu
auffallend, wie allein dieser junge Mensch in der Welt gestan¬
den haben mußte. Kein Freund meldete stch, um nach seinem
Verbleiben zu forschen. In der Wilson-Scool war sein Platz
rasch ausgefüllt , aber nicht so in Paulas Gedanken. Trotzdem
sie nur wenige Stunden bei ihm gehabt, hatte sie doch ein star¬
kes Interesse für ihn gefaßt, so daß sein Verschivinden sie ernst¬
haft bekümmerte.

Immer von uenem grübelte sie darüber nach, ivo er wohl
geblieben sein mochte, wo sie ging und stand, sah sie sein
schmales, blasses Gesicht mit dem eigentümlich geheimnis¬
vollen Lächeln des Südländers vor Augen. Und wenn sie sich
seine Züge so recht vergegenwärtigte, dann tauchte auch stets
wieder die Fragein ihrem Kopf auf : „Wo habe ich dies
Gesicht früher schon gesehen?" 218.26



(Eine Bewegung der Pariser Bevölkerung, die gegen die
Besatzung gerichtet ist, könnte für die Verteidigung der Stadt
sehr verhängnisvoll werden. Es hat ganz den Anschein, daß
sich in Paris , wenn die Stadt tatsächlich gegen den Willen
der Bevölkerung einer Belagerung und der damit zusammen¬
hängenden Beschießung ausgesetzt wird, ein sehr ernst zu
nehmender Aufstand vorbereitet, der für die politischen Ver¬
hältnisse in Frankreich von nachhaltenden Wirkungen beglei¬
tet sein kann.)

— In Berlin wurden 50 erbeutete Kosakenpferde ver¬
steigert. Für die deutsche Kavallerie sind sie untauglich, da
sie nur aus russisch-polnische Kommandos und Signale hören.

Von den Schlachten an der Marne.
— Mailand , 15. September. Ein Pariser Mitarbeiter

des Corriere della Sera , der eine Fahrt durch das Schlacht¬
feld an der Marne , soweit es zugänglich war, machte, teilte
seinem Blatt einige Eindrücke mit. Er bemerkt, die Schlach¬
ten an der Marne seien in einigen Teilen überaus heftig ge¬
wesen. „Das Dorf La Fert« ist zerstört, einige andere kleine
Dörfer liegen in Asche. Noch rauchen die Trümmer, da ich
vorbeifahre. Die französischen Bauern , die nicht mehr fliehen
konnten, sagen, daß es die französisch e Artillerie
war, welche die Häuser zerstörte, um die deutschen Maschinen¬
gewehre zu vernichten, die von den Häusern und Glocken¬
türmen aus den Franzosen große Verluste beibrachten. Der
Widerstand der Deutschen war gewaltig. Bei Sezanne dauerte
die Schlacht 18 Stunden . Sehr hatten auch hier die Fran¬
zosen unter den deutschen Maschinengewehren
zu leiden. Das 63. französische Regiment wurde gänzlich
vernichtet. In der Nähe von Sezanne war eine deutsche Bat¬
terie abgeschnitten. Anstatt sich zu ergeben, brachte sie ihre
Geschütze in Stellung und eröffnete ein schreckliches Feuer,
welches den ganzen Tag andauerte. Der heldenmütige, ver¬
zweifelte Widerstand hörte erst abends auf. als sämtliche
Kanonen zum Schweigen gebracht und alle Soldaten tot oder
verwundet waren.

Zum Untergang des Kreuzers Hela.
— Berlin , 16. September. Die Hela war einer unserer

alten Kreuzer, ein früherer Aviso, der als Tender der Hoch¬
seeflotte diente und hauptsächlich als Bureauschiff Verwendung
fand. Seine militärische Brauchbarkeit war unbedeutend, und
darum ist der Materialverlust nicht groß. Hela war vor 19
Jahren vom Stapel gelaufen und machte ungefähr 19 Knoten.
Don der Besatzung, die etatsmäßig 191 Mann beträgt, find
172 Mann gerettet worden.

England in Not!
Japans Ansprüche an England.

— Amsterdam , 16. September. Nach einer Meldung
der „Franks . Ztg." gibt das angesehene„Allgemeene Handels¬
blad" folgendes als offizielle Mitteilung der deutschen
Gesandtschaft in Haag bekannt: Die deutsche Gesandtschaft
in Peking  teilt amtlich  mit : Japan bestätige offiziell der
chinesischen Regierung den Ausbruch einer Revolution in In¬
dien. Japan , durch England um militärischen Beistand in In¬
dien ersucht, hat Hilfe zugesagt, jedoch unter schweren Be¬
dingungen: Es verlangt freie Einwanderung in die britische
Besitzungen am Stillen Ozean, eine Anleihe von 200 Mil¬
lionen Dollars und freie Hand in China. England hat diese
Bedingungen angenommen.

England verkauft sich.
Wir brachten oben die Meldung , daß Eng¬

land Japan um militärische Hilfe zur Unterdrückung des
indischen Aufstandes ersucht habe. Japan habe ' diese
Unterstützung unter schweren Bedingungen zugestandeu.
So ungeheuerlich diese Nachricht an sich anmutet , so hat
man doch keinen Grund , an ihrer Richtigkeit zu zweifeln,
denn sie wird von der deutschen Gesandtschaft in Peking
amtlich ausgegeben . Schon bei rein örtlicher Betrachtung
des Ursprungs dieser Nachricht gewinnt sie an Bedeutung.
Die deutsche Gesandtschaft wird sicherlich über die poli¬
tischen Verhältnisse zwischen Japan und China , dem ja
von dem ersteren der Ausbruch der Revolution in In¬
dien bestätigt wird , besser unterrichtet sein, als wir , die
wir unter der lügenhaften Kabelherrschaft Englands zu
leiden haben.

Was wir schon ansdrückten , daß England nicht
allein des indischen Aufstandes Herr werden würde , findet
jetzt seine Bestätigung . Die Weltmacht England , dessen
Herrscher den stolzen Titel „Kaiser von Indien " führen,
muß jetzt, um dieses Reich zu retten , den demütigen
Weg eines Bittstellers gehen und einen asiatischen Staat
um Hilfe ersuchen. Und Japan , das schon in dem
hinterlistigen Angriff ans Kiantschon die Verschlagenheit
und Tücke der mongolischen Rasse enthüllt hat , bewahrt
diesen Charakter auch gegen seinen eigenen  Bundes¬
genossen. Englands Heuchlerpolitik findet hier einen
ebenbürtigen Gegner . Aber die tiefere Bedeutung liegt
doch darin , daß voll neuem die Unnatur des englisch¬
japanischen Bündnisses erwiesen wird . Ein Volk, das
mit einem anderen einen Bündnisvertrag abschließt, in
dessen Kolonien es nicht geduldet wird , wird stets dieser
Rasse mit einer feindseligen Freundschaft gegenüberstehen.

Die Schwere der Bedingungen , die Japan gestellt
hat , läßt sich in ihrer Tragweite noch gar nicht ' über¬
sehen. Denn es fragt sich, ob die britischen Kolonien im
Stillen Ozean die brutale und verräterische Politik des
Mutterlandes über sich ergehen lassen. Wenn sich Au¬
stralien und Kanada weigern , die verhaßten Söhne Nip¬
pons aufzunehmen , so wird das Britenreich sein Ver¬
sprechen nicht halten können, und es ist dann nicht aus¬
geschlossen, daß Japan , das in Indien Geld und Sol¬
daten geopfert hat , sich an diesem Lande schadlos halten
und es nicht wieder herausgeben wird.

England aber , das Verbrechen auf Verbrechen gegen
die Kultur Europas begangen und das Gespenst der
gelben Gefahr heraufbeschworen hat , wird von ihr selbst
am meisten getroffen werden.

Drohende Lage in Aegypten.
— Frankfurt a. M . 16. September. Nach einer Mel¬

dung der „Züricher Ztg." aus Berlin vom 12. September
meldet der deutsche Konsul aus Aegypten amtlich: Bis morgen
müssen der deutsche und der österreichische Konsul Aegypten
verlassen. (Nach einer gestrigen Meldung sind sie bereits ab¬
gereist. D. Schriftl.) Die übrigen Deutschen stehen unter

polizeilicher Aufsicht. Man glaubt, daß auch sie bald ausge¬
wiesen werden. Der Engländer bemächtigt sich eine große
Nervosität. Sie befürchten einen Angriff der Türkei
auf Aegyten. Die in Aegypten erwarteten 40- bis 50 000
Mann indische Truppen sind noch nicht eingetroffen. Es gehen
dieserhalb verschiedene Gerüchte um: die einen glauben, es sei
die Cholera ausgebrochen, andere sind der Meinung , es sei
ein Aufstand in Indien.

Snwalki
— Das unter deutsche Verwaltung gestellte russische

Gonverment Snwalki grenzt an die Provinz Ostpreußen
zwischen Lyck und dem Memelstrom . Das ganze Gou¬
vernement hat einen Flächeninhalt von 12 500 Qua¬
dratkilometern , ist also annähernd so groß wie das
Königreich Sachsen. Der größte Teil seiner 600 000
Seelen zählenden Einwohner sind Littaner und Polen.
Außerdem zählt es etwa 60 000 Juden ithb 30 000,
Russen gibt es im ganzen Gouvernement nur 55 000;
es sind Beamte oder Eingcwanderte . Die Industrie im
Gouvernement ist nur unbedeutend entwickelt. Haupt-
erwerbszweige sind Ackerbau und Viehzucht. Die Haupt¬
stadt Suwalki zählt etwas mehr als 20 000 Eüuvohner.

Ein Reiterstück des Feldmarschalls Haeseler.
Berlin , 16. Sept. Feldinarschall Graf Haeseler hat sich,

wie bekannt, unseren in Westen kämpfenden Truppen ange¬
schlossen. Er wohnte in diesen Tagen dem Artilleriekampf
gegen ein von den Franzosen stark besetztes Dorf bei. Als
in den feindlichen Stellungen das Feuer verstummte, schien
es wichtig festzustcllen, ob die Franzosen den Ort tatsächlich
verlassen hatten. Graf Haeseler galloppierte. nur begleitet von
seinem Ordonanzoffizier, Oberleutnant Rechberg, in das Dorf,
aus dem, wie sich nun zeigte, die Franzosen kurz vorher ab¬
gezogen waren. Nur ein französischer Infanterist war zu¬
rückgeblieben, dem der Generalfeldmarschatt in drohendem
Ton zurief, sich zu ergeben. Der Franzose wurde so von
dem Generalfeldmarschall persönlich gefangcngenvmmen. Nach¬
dem Gras Haeseler durch Ausfragen seines Gefangenen die
Rückzugsrichtung der Franzosen sestgestellt hatte, übergab er
ihn einer kurz darauf der in dem Dorf eintreffenden Ulanenpa-tcouille.

Die Kriegslage.
WTB Berlin , 16. Septbr . Der „Derl. Lokal-Anzeiger"

schreibt:
Die Kämpfe an der Marne sind also noch nicht beendet,

aber sie haben offenbar eine Wendung zu unseren Gunsten
genommen. Der rechte Flügel hatte einem erneuten Druck
nicht nachgegeben, sondern den französischen Durchbruchsver¬
such siegreich zurückgeschlagen.

In der „Kreuzzeitung" wird gesagt:
Die Entscheidung aus dem westlichen Kriegsschauplätze,

auf die Alldeutschland mit Spannung und Zuversicht wartet
ist noch nicht gefallen, doch ist bemerkenswert, daß der Gene-
ralquartiermeister aus seinem Schweigen, das wir alle daheim
wohlverstanden, und voll gewürdigt haben, bis zu einem ge¬
wissen Grade schon jetzt heraustritt. Wir sind ihm dankbar dafür.
Daß bei einer so ungeheuren Anspannung aller Kräfte und
bei der Entfaltung so gewaltiger Heeresmassen die Entschei¬
dung sich weder sofort hert eiführen noch gleich übersehen läsit,
ist selbstverständlich.

Siegreiche Kämpfe vor Antwerpen.
Berlin , 16. Septbr. Der „Berl. Lokal-Anz." meldet

aus Rotterdam, daß die belgische Anüverpener Armee sich
nach viertägigem Kampf aus Antwerpen zurückgezogen habe.
Ihre Verluste seien beträchtlich gewesen.

Von den Gefangeneit in der Senne.
(Aus einem Soldatenbriefe.)

In der Senne sind jetzt weiter über 10 000 Gefangene
hauptsächlich Engländer und Franzosen ; man sicht die tollsten
Uniformen, Schotten mit ihren Unterröcken, französische
„chasseurs alpins " mit magenradgroßen blauen Tellermützen,
Turkos und Zuaven mit hellblauen, goldbestikten Mänteln,
alles was man will ; die reinste Dölkerschau. Dann noch
160 englische Zuchthäusler, die unsere lieben Vettern mit einem
Handgeld von 700 Mk . aus den Zuchthäusern entlassen haben,
um Minen in die Nordsee zu legen. Sie sind dabei ober
geschnappt worden, und harren ihrer Aburteilung. Um diese
Galgenvögel von anderen Gefangenen zu unterscheiden, hat
man ihnen die Haare ' bis zur Hälfte abgenommen ; wer
einen kahlen Kopf trug, dem ist der Schnurbart halb weg¬
genommen worden. Ein Krieg mit solchen Leuten zu führen,
ist von England eine „gentlemanlike in deed".

Friedrich Karl von Hessen verwundet.
WTB Berlin , 17. Septbr . (Nichtamtlich.) Die „B-

Z. a. Mittag " meldet: Prinz Friedrich Karl von Hessen, ein
Schwager des Kaisers, ist in einem Gefecht durch einen Schuß
in den Oberschenkel schwer verwundet.

Anngrifs auf Dänemarks Neutralität?
WTB Kristiania , 17 Sept . Das größte Aufsehen er¬

regte folgende Meldung aus Kopenhagen: Das hiesige Blatt
„Aftenposten" bringt einen Artikel des „Echo de Paris ", das
zusammen mit anderen Blättern offen die Ansicht ausdrückt,
daß der Große Belt für die englische Flotte geöffnet werde,
selbst wenn Dänemark seine Neutralität aufgeben müßte.

WTB Kopenhagen , 17. Sept . Zu dem Artikel des
Echo de Paris ", der erklärt, die Flotte der Verbündeten
müsse nun in die Ostsee eindringen und Dänemark könne
nicht neutral bleiben, schreibt das Regierungsblatt „Politiken ":

Dänemark könne nur die eine Antwort darauf geben,
daß die Kriegsbegebenheitenauf dem Kontinent, wie sie sich
auch entwickeln mögen, nicht auf den Entschluß des dänischen
Volkes einwirken, während des Weltkrieges strengste Neu¬
tralität aufrechtzuerhalten.

WTB Bcrliu , 17. Sept . (Nichtamtlich.) Die Redak¬
tion der B . Z. am Mittag hat folgendes Telegramm des
Kronprinzen erhalten: „Bitte um Sammlung und baldige
Nachsendung großer Mengen wollener Unterkleider und
Strümpfe für meine Soldaten . Gruß Wilhelm ." — Prinz
Friedrich Karl von Hessen, der Schwager des Kaisers, ist in
einem Gefecht durch einen Schuß in den Oberschenkel schwer
verletzt worden.

Kohlennot in Nordrußland.
Stockholm , 16. Sept. In hiesigen Handelskreisen ver¬

lautet, daß das nördliche Rußland , insbesondere Petersburg,
sehr schlecht mit Kohlen versehen ist, da die Einfuhr aus Eng¬
land, das bisher den Kohlenbedarf Petersburgs deckte, auf-
gehört hat.

Bon den Kriegsschauplätzen.
WTB Berlin , 17. Sept ., vorm. (Großes Hauptquah

tier.) Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplätze ist st'!
gestern unverändert. An einzelnen Stellen der Schlacht
sind Angriffe des Feindes in der Nacht vom 15. zum f6-
und im Laufe des 16. zurückgewiesen worden. Einige
Gegenangriffe der Deutschen waren erfolgreich.

(Großes Hauptquartier .)
WTB Berlin , 17. September, abends. (Amtlich). 3"

der Schlacht zwischen Marne und Maas ist die endgültige
Entscheidung immer noch nicht gefallen. Aber gewisse An¬
zeichen deuten darauf hin, daß die Gegner zu erlahmen be¬
ginnen. Ein mit großer Bravour unternommener französische'
Durchbruchsoersuch aus dem äußersten rechten deutschen Flügel
brach ohne besondere Anstrengungen unserer Truppen in sich
selbst zusammen. Die Mitte der deutschen Armee gewinnt
langsam aber sicher Boden. Auf dem rechten Maasustc
versuchte Ausfälle aus Verdun wurden mit Leichtigkeit z»'
rückgewiesen.

Bon Nah nnd Ferm.
— Die Namen des aus dem Unterlahnkreise

Gefallenen, Verwundeten und Vermißten der Armee
iverden fernerhin durch Zustellung des Königl. Land-
ratsamts auch im „Nassauer Anzeiger" veröffentlicht-
Militärische Vorbereitung der Jugend während der

Kriegszeit.
Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten

Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwilligke»
jedes einzelnen stellt, Auch die Heranwachsende Jugend von
16 Jahre ab soll nötigenfalls zu militärischemHilft- und
Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräften heran¬
gezogen werden. Hierzu ist eine besondere militärische Vor¬
bereitung nötig. Auch hier in Nassau sollen alle junge»
Leute,  auch diejenigen, welche den Veranstaltungen st"
sittliche und körperliche Kräftigung seither ferngebliebcn sind,
gesammelt werden zum Zweck der militärischen Vorbereitung-
Jeder junge Mann muß es als eine Ehrenpflicht gegenüber
dem Vaterland ansehen, sich freiwillig den angesetzten Ueb-
ungen usw. einzufindcn. Als Uebungen kämen folgende in
Betracht: Schnelles lautloses Antreten, Marschübungen, Lehre
vom Gelände, Bildung einer Schützenlinie, Bewegung von
Gruppen, Zügen im Gelände, Lagenübungen, Entfernungs¬
schätzen, Horchübungen, 'Anlage von Schützengräben usw.
Zeit und Ort für die Veranstaltungen und Ilebungen werde»
demnächst angegeben.

Der Ortsausschuß für Jugendpflege.
— Kein Winterfaftrplar » 1914/15 . Ein Winter-

fahrplan war für den 1. Oktober bereits in seinen Grund-
zügen festgesetzt als der Krieg ausbrach . Die meiste»
rieuen Züge , die nur für den Sommer vorgesehen ware»-
soslten beibehalten und andere Verbesserungen eingesühn
werden . Unter den jetzigen Umständen ist natürlich keine
Rede mehr von der Einführung eines neuen Wiuter-
fahrplans am 1. Okober. Dagegen werdeit überall Ver¬
besserungen von Fall zu Fall eingeführt , soweit es die Um¬
stände erlauben und sich ein Bedürfnis dafür zeigt.

Limburg , 16. Septbr. Demnächst wird in der hiesige»
Gegend ein Lager für Kriegsgefangene eingerichtet werve»-
Dorläufig sollen 10 000 Mann dort untergebracht werde»-
Die Kriegsgefangenen werden in Baracken auf einem stad»'
scheu Grundstück am Dietkircherweg in Gefangenschaft geh»''
ten werden. Mit dem Bau der Baracken wird bald begv»'
neu.

— Limburg , 14. September. (Strafkammersitzung.)
Zimmermädchen Marie Seekatz von Siegen kehrte am 1 '
August 1914 in den Gasthof der Witwe Seekatz in (
bürg ein, gab sich als eine Schwester vom „Roten Krests
aus, die auf der Durchreise sei, zeigte eine Bescheinigung st»
Frau Professor hierüber vor und bat um Aufnahme für einig
Zeit. Sie sagte, die Kosten ihrer Verpflegung würde .
Staat tragen, sie könne aber auch selbst bezahlen. Rach »
Tagen stellte sich die Sache als erlogen heraus und als v»»
Seekatz nun Zahlung verlangte, ergab sich, daß die ANSj
klagte die Bescheinigung gefälscht halte und sie ohne
war. Sie erhält heute 3 Wochen Gefängnis, die durch ^
erlittene Untersuchungshaft als verbüßt angesehen werden-
Der Tongräber Josef Micheln von Winkels hat bei E’
Regensburger Firma unter dem Namen Josef Schlicht -
Winkels für 12,50 Mark Viehmastfutter durch Rächst»»
bestellt. Als das Futtermittel ankam, verweigerte Sck
natürlich die Annahme, da er nichts bestellt hatte. Der
geklagte gibt heute zu, den Bestellschein geschrieben zu »» ,
Er wird zu einer Woche Gefängnis und den nicht unst
tenden Kosten verurteilt. — Der Taglöhner Mathias £»• „
hier hat am 19. Juni dem Müller Wilhelm Weye' '
Elz eine Kassette mit 7000 Mark Inhalt gestohlen. Er '
in der Mühle als Handlanger beschäftigt und hatte dieK li^
in einem Zimmer stehen sehen. Als er sah, daß er mck
merkt wurde, nahm er die Kassette an sich und warf sie 1
Gra : in der Nähe der Mühle . Als dann die Kasse" ,^^ e
kurzer Zeit vermißt wurde und man nach ihr
sie von Weyer selbst im Grase gefunden. St ., der
ermittelt wurde, erhält in heutiger Strafkammersißu»» h
Monate Gefängnis, worauf ein Monat der Untersuchung
angerechret wird.

— Oberursel, 16. September. Ein merkwürdige
fall hat drei Brüder in das hiesige Lazarett geM ' - ^ »,
drei Brüder wurden an einem Tage zum Heere etnv
an einem Tage verwundet und liegen nun frievbck
Hoffnung auf baldige Genesung nebeneinander. bfurt^

Frankfurt , 16. Septbr. Der Aufruf der 3st"s gchc»
Frauen an die Bevölkerung um Hergabe der c , ßbfiaf ten
Wertsachen zu Zwecken des Roten Kreuzes hat ' -r)er-
Widerhall gefunden. Bis vorgestern wurden aus » Aebe'
kauf der Gegenstände rund 76000 ,M  gelöst. 3 C°;
erhielt für seine Spenden ein Eisernes Schmuckstück-

Braubach , 16. Sept. Den Heldentod fürs
erlitt Herr Sanitätsrat Dr. Romberg von hier, der ^ [0'
zug als Stabsarzt mitmachte und bei einem Ritt jo
lich stürzte, daß er verstarb. .̂ We»

— Aus dem Rheingau . In Eltville, der ® ei»»
Hauptstadt des Rheingaus ist man drauf und » echte»
Namensänderungvorzunehmen und der Stadt ihre



"w5^ en  Namm „Elfeld" wiederzugeben. Vor etwa 110
yren wurde Elfeld französisch in Eltville verwandelt.

Mw» ^ " uburg , 17. Septmeber. (Als Geschworene wurden
Für die am 19. Oktober d. Is . beginnende 3.

ickn/̂ ^ 'cĥ periode wurden heute folgende Herren Ge¬
borenen ausgelost:

• Daum, Bürgermeister, Lahr,
z' ^ ? ^atz Gustav, Kaufmann, Westerburg,
■Ahemeck Friedrich, Ingenieur , Bad Ems,

8 Karl , Kaufmann, Dillenburg,3 ^ .auymann, -i/tU6nuiiryj
6 <ft 'J? el*9aröt’ Anton, Professor, Dillenburg,

51°Dettslhe MAAUWeWW
5°I° Jeutsllje WchSUWe. liüiitir bi; l. Oktober 1924.

(Kriegsanleihen.)
7 cw, tt5Qr°t Johann , Landmann , Mengerskirchen,
z' F,aner Karl, Hotelier, Weill urg.

lv.

/j *. OjUlCilClj wvlU ' Uly.
^Uer Wilhelm, GemeinderechnerHasselbach,
seiner Philipp 3., Hüttenarbeiter, Aßlar,/> r v ^ rr L**) (JJUUtUmUtllvlj vlplUl|

U Johann Leopold, Schiedsmann , Niederhadamar
12° S ? .T r' Hermann 1., Landmann , Schupbach,
1z' E ^ ^ ^ arl, Mühlenbesitzer, Diez,- > ll vv o \ uu .j

H ckisb9^ .August, Kaufmann, Haiger,
iz' August, Landmann , Niederneisen,
Iß' ^ mgel Joses, Rentner , Limburg,
1l' Etram Anton, Kaufmann, Limburg,
Iz' ^ üler Richard, Schneidemüller, Freienfels,
lg' Franz Kaufmann . Oberzeuzheim,

' Johann , Landwirt , Dorndorf,

®el treitun9  ^ ber ^urch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 5% Reichsschatzanweisunaeu und 5^
Schuldverschreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. uno

/?> / v) u vujiiij •A.UilUlUlltj -i/U 11 LUU11,
2i S ?| August, Kaufmann, Blessenbach,

- eö

23.
2-1 a ' rr  o <-<-u“iuuu , j \ uu | inuuil , ••üMfguir,

' Dermes Wilhelm, Spengler, Braunfels,

22 ^P 'Obrgall Sebastian, Wirt , Gleiberg,
23 ^ " °hmann Hermann, Kaufmann, Herb,
»4' ~n°PP Ferdinand , Kaufmann, Wetzlar,
28j ~ 7 w “Wiiyaiu , ^ yeuyiei,
2ß' ~°ö Gustav, Steiger , Dorlar,

L°k i Heinr - Karl , Fabrikbesitzer, Allendorf,27.'. «,(, 7 neun . j\ uu,  ouvrnioepger , Äuen
üg' ^ Yuhard Anton, Kaufmann, Limburg,
2̂ cwh"l Richard, Bürgermeister, Heistenberg,
3g' gr. . l®r Fohann Georg, Bauunternehmer , Wetzlar,

^einhauer Hermann, Unternehmer, Weinbach.
lick der Mittelmosel , 16. Sept . In letzter Zeit haben
^riti° ^ ^ ubcn gut entwickelt und haben merkliche Fort-
^sterL ^ °chh. iodaß in den meisten Gemeinden mit Ablauf
Stow die Weinberge geschlossen werden. Ein äußerst
Feld„Alchtum an vorzüglich entwickeltem Obst zeigt sich in
'"r teX 10 ®nrtcn . Die Aeste biegen sich unter der Last bis

^Uzz Reichliche Obstspenden gehen täglich dem Roten

ü? ° -rnif,cim 1 Rheinhessen . 16. September . Ein
-Russenlager , das in der Nähe rniserer Gemeinde

^etiopv AAde , bildet zur Zeit das Ziel vieler Neu-
^rei?̂ .5^ der weiten Umgegend. In dem Lager sind
'°n w u^ er  tausend gefangene Russen nntergebracht , die
^nn ^ dwehrleuten bewacht werden . Die gefangenen
jli st-9haften scheinen mit ihrem Los durchaus zufrieden
Ufcda sie ihrer größten Sorge , der Stillung eines
Hört l9l n Hungers , nunmehr überhoben sind. Sie

den Truppen an , die bei Tannenberg in Ost-
gefangen wurden . So stumpfinnig und niit-. v*a  xi * -_ . / v* r  I rw » r r 1̂ - . —^

Äe mnb . öie  verwahrlosten Muschiks aussehen , so sind
Äi>s,s Rheinhessen hier doch frei von jeder verkehrten
sSfoi e' denn _sie wissen zu gut , daß diese blödenW? , ,, u.. . .
^t ]f eu  ebenso viehisch sich dort aufführen , wo sie in
°̂ °erinacht preußische Dörfer überfallen und nieder-

Sjt e mMS der Maincbcnc , 14. Septbr. Die gut einge-
Kch. « elreideernie wird als eine gute Mittelernte bezeichnet.

Astgestellten Ausdruschergebnissen wurden auf einemaW - -UU | einem
cJ’ %oi (25  Nr ) geerntet: 450—500 Klg. Roggen 400—450
Ht 'Kn. 425—475 Klg. Gerste und 500 bis 525 Klg.
°t5̂ Die Grummeternte lieferte bezüglich der Güte wie
>z Ane gute Ernte. - Die Herbstgewächse (Dick¬est u2 ^ - . — (*, » ■
«Ifebeit,, Kohlrabi) sind in guter Entwicklung begriffen und
»i- e>i Kn\ , Beträge. Die in die Stoppelfelder gesäten weißen

- 1nö  bei dem herrschenden trockenen Wetter spärlich&-r0e9QhA oem  aerrickenoen trockenen Wetter spärlich
ftNotfihn? und in ihrer Entwicklung sehr zurück. — An

nvs? nen ’ roie  Dohnen ist kein Mangel . Steinobst
2 biüm öentIicf> reich vorhanden, besonders Zwetschen sind

77 Spätkartoffeln sind gesuud und dürften eine
liefern. — Aepfel und Birnen sind genügend vor-

^vggpden. 18. Sept . Aus dem städtschen Flugplatz wur-
^ " gefangene Russen untergebracht.
^ bin ein Russe, kennt ihr meine Farben.
Heŝ ^ dimirowitjch, da kommen Deutsche. ^ Gib mir

"Ü> ’ Pach ich weiße Flaaae ! — Gebt nickt ! .ebab ick^ schon 1Dciße Flagge ! — Geht nicht ! Hab ich
%

Chnn ^ J u 4Wbb l - vyciji muji : «jj
Dx, " vrei Monat an, is sich geworden feldgrau
!It p”9,£ Mb verhindert . Fn der „Täglichen Rundschau"V “ ein® . o » oer „^ agncyen Nunchchau"

V ^ njäb̂ i '" 'uar-Oberlehrer folgendes Geschichtchen: Meined (uiytiiutt. ^ cjcyicyicyen: SJ2tetne
Einen sollten zum 26. 2lugust einen Aufsatz abge.

° di- ^ vorher vertauschten einige — glücklicher-
>,)..Frder mit dem Gewehr. Einer von diesen hat°Och •••“ <' v‘“ v-iiici uuu uie | ei [ ijul

^Aen 3.Heft  abgegeben . Unter dem Thema stehl:
^ svloenÜUÄurr am Weltkriege nicht angefertigt." Und

öetUngungen.
1. Zcichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend , den 19. September , mittags 1 Uhr
und RAckftbankm^ ÄZbhuuptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Reichsbank-Hauptstellen, Reichsbankstellen
"uv,Echobank -Nebenstellen mit Kassenemnchtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Ver-
Berlin d̂er Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zentral-Genossenschaftskasse in

Vl5m 1E3R " spAplbank m Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sämtlicher deutschen Banken . Bankiers und
^ ' loder deutschen öffentlichen Sparkape sowie ieder deutschen Lebensverficherungsgesellschaft erfolgen

~ 9J0 werden in Höhe von Mark 1000 000 006 aufgelegt. Sie sind eingeteilt in 5 Serien zu je
100 Sil Dlvckund ausgefertigt m Stücken zu: 100 000, 50000, 20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und
1»Ä lÄSf ' ■ itb' 6 3 “‘,r" ' ®" 3in, '“ ,“Uf  ° m *' £>fi,”ttr

“gjjju tnt sipttt 1918 flott; die Rlt-dzahlungg-fchtqt on bttn ouf btt üiisloturiq folgcnbcn1. Ofttobet ticoil.VlFirlt
welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich. 3 V

3‘ ^ derselben Stückeeinteilung von 100000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen Zin-
icniaus und den gleichen Zinsterminen wie die « chatzanwersungen ausgestattet. ' °

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
a)  für diejenigen Stücke der Rcichsanleihe , die mit Sperre bis 15. April 1915 in das Reichs¬

schuldbuch einzutragen sind, 97,30 Mark für je 100 Mark Nennwert,
b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und für die Schatzanweisungen 97 50 Mark

für je 100 Mark Nennwert ' f
5‘ Konî ^ ' lten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem

„ vntor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 vollständig kostenfrei aufbewabrt und
verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot iedetteit — mick vor
kchsen wie dî Stückêselb̂ bellehen. ^ ^ °°"̂ ahlte Beträge ausgesertigten Depotscheine werden bei den Darlehns-

0' sMckäilen^ OE sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und Lebensversicherungsge-
°te °u « 0l,nt  d -' w-nbun-, „on 8etchnu„g-fchem-„ ttfbtzt ^ ttnb 11,

»Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichneich:
nom . Mark —. 5% Reichsschatzanweisungen
ttorn. Mark —— ■■ 1 - 5 % Reichsanleihe

unter Verrech¬
nung von 5%

Stückzinsen.

Das Nicht¬
zutreffende ist
fortzulasscn.

und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir auf
Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird. * a ö ’ auy

\ nirftn ^ rinA Mvung ouf Schatzanweisungen bei der Zuteilung n ht berücksichtigt wird, bin ich ein-
! verstanden, daß statt Schatzanwersungenauch Reichsanleihe zugeteilt wird.
f bei ZeichnunaenI . , Ich bitte um Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 für

( auf Rcichsanleihe' micP rn das Reichsschuldbuch einzutragen ist, zum Preise von 97,30 Mark.
Ich bitte uni Zuteilung von Stücken zum Preise von 97,50 Mark.

viere in ' iiürin “! « ! » Zeichnung zugeteilten Stücke sind dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpa-
. p êre m Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben."

1- Zeschn! ngsstelle1̂°^̂ Glichst bald nach der Zeichnung. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen der

teressen̂der̂ a'nderr? Zeichner̂ verträgllcĥ erscheint.̂ ^ ^ " insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den In-
8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen; sie sind jedoch oerpflichtet-

40% des zugeteilten Betrages spätestens am 5. Oktober d. Is . ^ V ^
» „ 26. Oktober d. Is.

ju bezahlen. Beträge bis 1000 Aiark einschließlich sind bis zum 5. Oktober d. Is . ungeteilt zu berichtigen.
' ' („IvI 'T “ Ĉ aJ tin "OP Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine, über deren Umtausch in Schuldverschrei-

ungcn bezw. Schatzanwelsungendas Erforderlicheöffentlich bekanntgemacht werden wird.
Berlin,  im September 1914.

Reicft$öaitk»DireKf0riuiti.
Havcnstein. v. Grimm.

Bekanntmachung.
Die Verlustlisten Können vormittags ovn 11—12 Uhr

in der von den Herren Tegtmeyer und Türk verwalteten
Auskunftsstelle im hiesigen Rathausc eingesehen werden.

Nassau , den 17. September 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

R°nde Verse:
Weil nach Spandau ich gegangen
"ffld zu lernen angefangen,
Wie man Russen, Briten , Serben
vck, dem Kriege haut zu Scherben,
, , K Franzosen man versohlt
Ad sich ihre Fahnen holt,
Isv.nn ich mich in diesem Heftchen
'" " dem Aufsatz nicht beschäftigen.

_ Marktberichte.
W > D j "A 16- September. Der gestern dahier ab-

^markt  war mit allen Gattungen von Vieh
;uf°t Der Besuch des Marktes durch Käufer und>Vi " wen- I ■uc iuui utb «lursies ourcy seouter uno

^Aich njip fn,9"t und der Handel ein flotter. Die Preise
Uiv̂ ät 7o 0g9" Kühe und Rinder 1. Qualität 94 ,M,‘U 80 ,M @«fhDV -in on n>c_[Q °tt n; rf_80 J! - Kälber per Pfund 70—80 Pfennig.
A tz.!̂ Nde uu Paare 900—1500 -M.  Trächtige und
N»ü^ re l8oA ^ A" b Binder 400—600 J1.  Mastrinder

l ^ otibpff“70 l 11' Nuch der Schweinemarkt, bei dem
V. ö-7o ,Aurde , war gut besucht. Läufer galten im
V ^ el dg- m' Emlegschweine das Paar 90—110 JL  undPaar 12—1«

»^Äertage halber bleibt mein Geschäft
strepg'' Und Dienstag den 42.  Septem

v J beschlossen.

Konsum, Grabenst r.
zu verkaufen
Hermann Hermani, Windenerstr. 13.

Quittung.
Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten Kreuz

wirkenden Vereine des Unterlahnkreises sind weiter cingegangen
Ungenannt in Nassau '5 Mk.
(Auch für das Marine -Genesungsheimspendete derselbe5 Mk
Betrag überwiesen wir dem Vorsitzenden des hiesigen Flot-
tenvereins Herrn Kurhausdirektor Sievert.)

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. Es gilt große
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzeiger.

National -Zeitung
in Berlin . Nationalliberales Organ . Erstes
Berliner Morgenblatt in der Provinz mit
Letzten Nachrichten aus aller Welt , vor¬
züglichen politischen und Handelsinfor¬
mationen . Ausführliche Sportberichte.

vĵ lljbis 15 Jahre zum Milchfahren ge

ftrinsrt infolge ilxror Erscheinungsweise ausfährl.
die neuestonN achrichten aus derReichshauptstadt,
die von den anderen Berliner Blättern erst am
kommenden Morgen veröffentlicht werdenkönnen

jucht. Dauernde Stellung.
B . Vritschgi . Haf Malberg bei Ems.

Bekaimtmachung.
Am Samstag den 19. September 1914

Bormittags 8 Uhr
soll um Ausgang von Nassau bei Km. 0,3 beaiu-
ii mb,

der Anhang an de» Obstbäumen
auf der Viciiialwegestrecke Nassau-Winden von Km.
0,3 ab öffentlich an den Meistbietenden versteigertwerden.

Die Vcrsteigerungsbedingungeuwerden im Ter¬
mine bekannt gemacht.

Oberlahnftein , 15. September 1914.
Der Vorstand des Landesdauamts.

Eigene Spezialinformationen . Abonne¬
ment : Ouartal 4,95 M ., monatlich 1,65 M.
Bestellen Sie ein Probe -Abonnement und
verlangen Sie Probenummer vom Verlage
der National -Zeitung , Berlin NW . 6
-Schiffbauerdamm 19. -

Erscheint tätlich

Auszug aus der Verlustliste.
Landwetzr-Jttsattterie-Neginient Nr. 18.

Deutsch Eylan. Osterode, Marienwerder und Lötzen.
2. Kompagnie

Reservist Wilhelm Schmitz aus Ems — tot.
Feldartillerie-Regiment Nr. 28,

II. Abteilung Wiesbaden.
6. Batterie

Kanonier Wilhelm Baseler aus Oberneisen — leicht ver¬wundet.
Kanonier Heinrich Hanewald aus Mittelfischbach— leichtverwundet.
Kanonier Kurt Hatzmann aus Flacht — leicht verwundet.

‘2. Gardedragoner-Regiment Berlin.
4. Eskadron : Gardedragoner Paul Löhr aus

Katzenelnbogen — vermißt.



Bekanntmachung.
Vom9. September bis 28. Oktober

findet jeden Mittwoch auf dem hiesigen Marktplatze

statt.

ZwetslhemM

SWlrttk
sind am2$. September und ir. Oktoberd. 3$.

Es können auch Kartoffeln und Gemüse ausgefahren
werden.

Der in Kalendern pp. auf den 5. Oktober vorgemerkte
Kram-, Schweine-, Rindvieh- und Obstmarkt

ist auf den 28. September verlegt worden. Mit Rücksicht
aus den Krieg werden mit dem Michelsmarkt diesmal beson¬
dere Veranstaltungen nicht verbunden; der Markt findet viel¬
mehr im Rahmen der üblichen Märkte statt.

Für sämtliche Obstmärkte findet folgende Marktordnung
Anwendung:

1. Die Obstmärkte finden im Jahre 1914 wie oben ange¬
geben statt.

2. Zugelassen wird nur im Regierungsbezirk Wiesbaden
gewachsenes Obst.

3. Es dar? zum Verkauf gebracht werden: Sortiertes Tafel-
und Wirtschaftsobst von Aepfeln und Birnen , sowie auch
Stein - und Schalenobst, naturreiner Bienenhonig, Kar¬
toffeln und Gemüse.

4. Zum Verkauf ist das ganze Quantum anzuliefern. Ein
Verkauf nach Proben findet nicht statt.

5. Damit sich das Obst lange ausbewahren läßt und gm
schmeckt, muß dasselbe möglichst spät und sorgfältig in
polsterte Pflückkörbe geerntet werden. Es ist dann zu
sortieren und in sauberen, mit Heu, Grummet Stroh
oder Holzwolle ausgelegten Körben zum Markte zu

bringen. Erste Qualität möglichst in weißen, zweite und
dritte Qualität in grauen Körben.

6. Der Korb soll nicht mehr wie 50 Pfund Obst enthalten.
Jeder Korb ist von dem Verkäufer mit einem Zettel zu
versehen, welcher genaue Angaben über die Sortierung
und das in dem Korb enthaltene Quantum enthält, evtl,
auch den Namen der Obstsorte. Nach dem Inhalte des
Korbes (korbvoll) verkaufen, ist unreell und unzulässig.

7. Das Obst muß bis um 8 Uhr angefahren sein.
8. Die Verkaufszeit beginnt um 9 Uhr.
9. Jeder Verkäufer sei bestrebt, nicht zu hohe Preise zu for¬

dern und die Abnehmer gut und reell zu bedienen.
Dieses wird eine dauernde Kundschaft zur Folge haben.

10. Unreelle Lieferanten werden von sväteren Märkten aus¬
geschlossen.

Standgeld wird nicht erhoben.

Ratschläge für das Publikum.

und

Um die Obstkäufer zufriedengestellt zu wissen, wird em¬
pfohlen, beim Einkauf darauf zu achten, ob die Obstoer-
Käufer die vorstehenden Bedingungen erfüllt haben. Nur bei
solchen Züchtern wolle man kaufen und dabei beachten:
1. daß das Obst sorgfältig gepflückt ist, weder Druckstellen

noch Schmutz ausweist, sowie gewissenhaft sortiert ist.
Die Früchte müssen im ganzen Korb von gleicher Größe
und Beschaffenheit sein.

1. Sorte müssen nur große tadellose Früchte sein,
2. Sorte mittelgroß mit kleinen Fehlern und zur
3. Sorte rechnet das wurmstichige, beschädigte

kleine Obst.
2. Man kaufe nur nach Gewicht und nicht nach Korb.

Auf jedem Obstmarkt ist eine Wage zur Prüfung des
Gewichts ausgestellt.
3. Wegen Auskunft über Qualität , Haltbarkeit und Ver¬

wendbarkeit des zu kaufenden Obstes wende man sich an
die anwesenden Sachverständigen.

4. Man bezahle erst nach der Ablieferung und sei beim
Ausleeren der Körbe dabei, um festzustellen, ob die Früchte
richtig sortiert und von gleicher Beschaffenheit sind.
Andernfalls verweigere man die Annahme und zeige den
Fall dem Bürgermeisteramt an, damit andere Käufer vor
solchen unreellen Lieferanten geschützt werden können.
Nassau , den 11. September 1914.

Der Bürgermeister:
Hasenclev »r.

11 mmmmm
Der beste

Emkoeti - Apparat

■

Conscrven -Cttascr I!
MBviele Millionen im Gebrauch.  El

Überall bevorzugt.
„ Drcyers Fraditsaft~Apparai,JÄ.ex‘v M
B M für Gelee , Marmelade und Säflebereitung.
■- * Halbe Hochzeit ». SO0!« Zudtererfparnis.- ^  I.ilAf Rex-Conservenglas-<Ges eläfchaft

$ .*f  C*/ Bad Komfo’iirg
Verkauf sftcllcn werden nachgewiefen.

f Alleinige Niederlage bei:

Albert Rosenthal, Nassau.

Otirken, Saäat, kemiise,
Karteftein

empfiehlt
Itzerott , Nassau.

r kassttümpfe 95 Pfg.
6 Gaszyllstder Pfg.

A . Rosenthal , Nassau.

Sämtliche

Eimtegeräte
zu haben bei

I . W . Kuhn , Nassau.

Sebolin,
eine vorzügliche Salbe zur Ver¬
hütung des Wundwerdens in¬
folge von Reibung oder bei
Schweiß. Sebolin  hat sich
auch bei Brandwunden , Riffen
der Haut , zur Erweichung der
Hornhaut ufw. besonders gut
bewährt.

Zu haben bei
I . W . Kuhn , Nassau.

Wein und KognaR!
Mein reichhaltiges Lager in

prima Weil- viu! Rotoeinen,
leime in Kognaß,

bringe ich hiermit höfl. in empfehlende Erinnerung.
Nur gute Gualirälcn zu mäßigen Preisen

Lki. Pislator,
Küserei und Weinhandel in Nassau.

Me!
Die in Nassau durchfahrenden Ver¬

wundeten werden am Bahnhof gelabt,
und zwar wird an besonders schwer
Verwundete und Schwache

guter alter Wein und Branniuiein
verabreicht. Um Spenden von solchem  Rotwein , Weiß¬
wein, Südwein und besonders gutem alten Branntwein wird
dringendst gebeten. Abzugeben bei Herrn Bahnhofsvorsteher
Mangold oder Herrn Restaurateur Ilk , Kurhaus.

1000 stück sortierte Korren»ünterbo$en eingetroffen,
sos Stück sortierte Sautjackcn,
400 Stück sortierte wollene ünteriacken.

Albert Roseuthal, Nassau.
Wer altcs Eisen, alte Metalle und Stricklumpen sam¬

melt und mir bringt, erhält dafür
Strickwolle zu Kriegszwecke?;

zu außerordentlich billigen Preisen.
Ich zahle folgende sehr hohe Preise. Für das Pfund

altes Eisen 2 Pfg ., Zink 18 Pfg ., Blei 10 Pfg ., Kupfer
50- 55 Pfg ., für Messing 26 Pfg ., 30 Pfg . Für andere
Lumpen und Schafwolle ebenfalls sehr hohe Preise.

Albert Rosenthal , Nassau.

Obstpflücker zu haben bei I . w . Ukhn, Nassau.

Prim KOe.garantiert reinschmeckend,
Pfund von 1.40 Mark an.

? Malzkaffee und Kornkaffee
lose und in Packeten empfiehlt _ „

I . 2v . Kuhn , Nassau.
zum 15. Oktober oder

_ später zu vermieten. Wo?
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Kleine Wohnung

frische Sendung.
Chr . Walzer , Nassau. Baumaterialienhandlg.

Kochsalz zu mäßigem Preise frisch eingetroffen; außerdem
alle Futterartikel und Mehle „ w „ „

Jakob Landau Nassau.

Möbliertes Zimmer ZmS
schäftsstelle„Nassauer Anzeiger

mit oder ohne Pension zu
Näheres Ge-

MMtt
die

KriegMleihei!

Bekanntmachung
<2ln^

In das hiesige Handelsregister wurde am 19.
1914̂ solgendes eingetragen:

M Nr . m tz-
betreffend die Firma Johann Wilhelm Kuhn m
Sitz in Nassau:

Der Befrau des Raufntantis Adolf KJJ,
0 $e, geborene Becker ist Prokura eri«1

Nassau , den 19. August 1914.
AonWches Amtsgericht

Gottesdienftordmmg, Sonntag, 20. September
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrtt
ie Familienangehörigen unserer ^ ^Kollekte für die .a.nie

Nachmittags 2 Uhr ^ Herr Pfarrer Moser . Cynp^. _ ■ 1 «rief
für die weibliche Jugend . N̂achm.^4V- Nhr :̂

B
betstunde in Hömberg : Herr Pfarrer Moser.
Handlungen hat Herr Pfarrer Kranz.

K a t h o l. Kirche.  Frühmesse : 7y5 Uhr Hochamt: r -,
Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Wc 1 „jt
7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an J
Senn - und Feiertagen von 4 Uhr an. Für aus«
Pfarrangehörige auch vor der Frühmesse. „ 0 .

Dienethal . Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. *
Christenlehre. o M

Obcrnhof . Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. '
Christenlehre. . $t{‘

Kloster Arnstein . Seelbach  8 Uhr: Frühmesse ^
digt. Arnstein.  10 Uhr : Hochamt mit 4
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . G
2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werktagen um /- /
Beginn von Beichtgelegenheit an allen
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorherg
Nachmittag.

Limburg . 16. Setzt. (Per Malter.)
Roter Weizen, (nasi.) . 20.50 Ml.»
Weiß. Weizen, (angebc. Frcmds.) . 20,00 „
Korn . 15,75 ,,
Futtergerste . 00.00 »
Braugerste. 00,00 »
Hafer (alter) 12,00, (neuer) . . . 10,50

Evang . Kirchenchor: Freitag, 8y2 Uhr Gesangstunde. ( '
für Erntedankfest.)

Ein Mädchen #"
Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers.

Maurer u. Hamdlanger 6^
Postrreubau Nassau.

^.llen , die meinen lieben Sohn

Wilhelm
zur letzten Ruhestätte geleiteten , kur i. 1 „jette »'
spenden und den beiden Schwestern 1» » ;.jir0 nd
Theresenstift für die liebevolle Pfleg 6
seiner Krankheit , herzlichen Dank.

Die tief trauern de Mutter-
Wilhelm Pau! Wtw . geh . Soha er-

Nassau , 17. Septhr . 1914.

Wachstuch- und Gummibetteinlag
zu den billigsten Preisen.

2000 emaillierte Schüsseln,
25, 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pm

Albert Rcsentbai, nassau*
au

empfiehltKartoffelkörbe _
Töpferei Kuoth

empfiehlt zur Einmacheze't sAM'

Geleebecher von 10 Pfg.an,
Sauerwasserkrüge und SteinM

in nur besten Qualitäten zu billigM^n ^ Ml^
Ia. Sauerkraut frisch eingetroffen.
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